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Notizen:
Aufgabe: 
Verfasse einen (fiktiven) Brief am 12. August 1942 von Adolf H. an seinen älteren Bruder Julius (Julius Herrmann ist seit Dezember 1935 im US-Exil).

Schildere darin die aktuelle Situation, bisherige Erlebnisse (Hilfe: Zeittafel), mögliche Gefühle und Ängste im Blick auf die Zukunft …
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Aufgabe: Markiere 5-7 sehr zentrale Stationen im Leben von Adolf H. in der nationalsozialistischen Zeit.

Z-Aufgabe: Verfasse Randbemerkungen zu der Zeittafel (z.B. Bezug zu anderen Ereignissen in der NS-Politik oder Zeichen, wie du die Situation bewertest … 



Pross, Steffen: Adolf. Bruchstücke einer deutschen Jugend. Freudental 2015 (= Freudent. Bl. 9). S. 101-107 © PKC Freudental            Arbeitskreis Landeskunde/Landesgeschichte an der ZSL-Regionalstelle Stuttgart   www.landeskunde-bw.de
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22. Juni 1940
Franzosische Kapitulation.

12. August 1940
Die Kundt-Kommission sichtet das Lager Saint-Cyprien. Adolf fillt in

die Kategorie der unpolitischen jiidischen Emigranten, an deren Riick-
fiihrung das Deutsche Reich kein Interesse hat.

26. September 1940
Adolf beantragt die Entlassung aus dem Lager Saint-Cyprien. Er
mochte zu Meisners Schwester Erna nach Saint-Sulpice bei Toulouse,
um dort seine Ausreise in die USA vorzubereiten.

16. — 20. Oktober 1940
Beim Aiguat von 1940, einer Serie schwerer Unwetter in den Pyreni-
en, wird auch das Lager Saint-Cyprien zerstort. In der Woche darauf
beginnt die Verlegung der Insassen ins Lager Gurs bei Pau.

29. Oktober 1940
Adolf trifft in Gurs ein. Dort ist fiinf Tage zuvor auch seine Mannhei-
mer Tante Frieda Berger, eine Schwester seines Vaters, mit mehr als
6500 deportierten Juden aus Baden und der Saarpfalz angekommen.

23. Januar 1941
Adolf beantragt seine Verlegung ins Transitlager Les Milles bei Aix-
en-Provence, das kurz zuvor zum zentralen Ausreiselager fiir die be-
setzte Zone Frankreichs erklirt wurde.

23. Februar 1941
Adolf trifft in Les Milles ein. Er verfiigt inzwischen iiber 1500 Francs,
einen giiltigen deutschen Pass und das franzosische Ausreisevisum.
Doch fehlen ihm noch neue Einreisepapiere fiir die USA, Transitvisa
fiir Spanien und Portugal sowie eine Schiffspassage.

10. Mérz 1941
Auf Bitten von Sidonie Herrmanns Schwigerin Regine Rosenfeld in
Washington, D.C., schickt das jiidische Hilfskomitee HICEM mit Hil-
fe der Quiker 50 Dollar fiir Adolf nach Les Milles.

28. April 1941
Das franzosische Hilfskomitee Comité d’Assistance aux Réfugiés er-
kundigt sich in Gurs nach Adolfs Verbleib, da man Papiere fiir ihn
erhalten habe.
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10. Januar 1940
Der sogenannte Mechelen-Zwischenfall — die Notlandung eines deut-
schen Flugzeuges in Belgien, bei der die belgischen Behorden Ge-
heimpapiere finden —enthiillt deutsche Invasionspline. Belgien stimmt
sich daraufhin nicht nur militdrisch mit Frankreich und GroBbritanni-
en ab, sondern trifft auch Vorbereitungen fiir eine Massenflucht nach
Frankreich, die fiir den Fall eines deutschen VorstoBes erwartet wird.

14. Februar 1940
Das Fliichtlingslager Wortel wird geschlossen, weil die Lebensbedin-
gungen dort gesundheitsgefihrdend sind. Adolf und die anderen In-
sassen werden in ein ehemaliges Pensionat in Marquain bei Tournai
an der franzosischen Grenze verlegt.

3. April 1940
Adolf erhilt sein Visum fiir die USA. Das Gleiche gilt offenbar auch
fir seine Eltern in Freudental. Die Ausreise soll gemeinsam ab Ant-
werpen erfolgen, das jiidische Hilfskomitee und Meisner in Briissel
sowie Julius in St. Louis kiimmern sich um die Passage.

4. Mai 1940
Adolf wird aus dem Lager Marquain entlassen; offiziell soll er noch
am selben Tag in die USA abreisen. Offenbar ist aber eine spitere
Abreise vorgesehen, wahrscheinlich, weil Adolf noch auf die Ankunft
seiner Eltern warten soll.

10. Mai 1940
Beginn der deutschen Invasion in Belgien. Moritz und Sidonie Herr-
mann sitzen damit in Freudental fest und konnen nicht, wie geplant, an
diesem Tag nach Belgien ausreisen. Adolf, der bereits seine Schiffs-
karte bei sich hat, wird in Briissel auf offener StraBe verhaftet und
zwei Tage spiter in einem Deportationszug aus Viehwaggons nach
Frankreich abgeschoben.

Zweite Maihiilfte 1940
Nach einem Zwischenaufenthalt im Durchgangslager Le Vigeant wird
Adolf im Lager Saint-Cyprien bei Perpignan interniert.

13. Juni 1940
Sidonie Rosenfelds Neffen in Washington, D.C., schicken neue Af-
fidavits fiir Adolf ans US-Konsulat in Marseille. Adolf wird am Tag
darauf 17 Jahre alt, seine altersbedingte Entlassung aus dem Internie-
rungslager kommt fiir die Franzosen jetzt nicht mehr in Betracht.
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3. August 1942
Franzosische Mobilgarden riegeln das Lager Les Milles ab, in das
Adolf Herrmann am selben Tag aus Aubagne zuriickgebracht wird.

6. August 1942
Adolfs Tante Frieda Berger wird aus Gurs iiber Drancy nach Auschwitz
deportiert und dort sofort nach ihrer Ankunft am 12. August ermordet.

11. August 1942
Adolf Herrmann wird mit dem ersten ,,Transport* aus Les Milles ins
Durchgangslager Drancy bei Paris deportiert.

14. August 1942
Adolf wird mit dem 19. ,,Transport* aus Frankreich von Drancy nach
Auschwitz deportiert. Dort wird er bei seiner Ankunft am 16. August
zur ,,Vernichtung durch Arbeit bestimmt und erhélt die Héftlings-
nummer 59 309.

19. August 1942
Das Zwangsaltersheim Dellmensingen wird ,,aufgelost”. Sidonie und
Moritz Herrmann werden mit den tibrigen Insassen ins Durchgangsla-
ger auf dem Stuttgarter Killesberg gebracht und am 22. August nach
Theresienstadt deportiert.

3. Oktober 1942
Adolf Herrmann wird in Auschwitz ermordet. Der Todesschein gibt
als fingierte Todesursache ,,Plotzlicher Herztod” an. In Dokumenten
des SS-Gerichts in Breslau heiit es wenige Tage spiter, Adolf sei ,,auf
der Flucht erschossen® worden.

18. Mai 1944
Sidonie und Moritz Herrmann werden aus Theresienstadt nach Ausch-
witz deportiert, wo sie tags darauf ins sogenannte ,,Familienlager* in-
nerhalb des Vernichtungslagers Birkenau eingewiesen werden.

11. und 12. Juli 1944
Das ,,Familienlager Auschwitz-Birkenau wird ,,aufgeldst”, die Haft-
linge in den Gaskammern ermordet. Sollten Sidonie und Moritz Herr-
mann zu diesem Zeitpunkt noch am Leben gewesen sein, so gehdrten
sie zu den Opfern.
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10. Juni 1941
Der Freudentaler Biirgermeister Paul Schwarz teilt Moritz Herrmann
mit, dass er seinen gesamten landwirtschaftlichen Besitz verkaufen
muss.

22. Juni 1941
Deutscher Uberfall auf die Sowjetunion.

25. Juni 1941
Vichy untersagt die Entlassung von Fliichtlingen, die — wie Adolf —
nach dem 10. Mai 1940 in Frankreich angekommen sind, aus allen
Internierungslagern einschlieBlich Les Milles.

1. Dezember 1941
Erste Deportation von Juden aus Wiirttemberg. Zu den Opfern, die
nach Riga verschleppt und dort ermordet werden, gehoren Selma,
Max, Bertl und Hermann Rosenfeld sowie Lina Bir. Adolfs Eltern-
haus in der StrombergstraBe 11 wird jetzt zum ,,Judenhaus®, in dem
die noch im Dorf verbliebenen — und meist betagten — Freudentaler
Juden konzentriert werden.

9. Dezember 1941
Am Tag nach dem Kriegseintritt der USA kiindigt der franzdsische
Regierungschef Darlan die Auflésung der groBen Internierungslager
in der nicht besetzten Zone und die Einweisung aller mittellosen jii-
dischen Fliichtlinge, die nach dem 1. Januar 1936 nach Frankreich
eingereist sind, in Zwangsarbeiterbrigaden — sogenannte GTE — an.

12. Januar 1942
Adolf Herrmann wird in die ,,rein jiidische* GTE in Aubagne bei Mar-
seille eingegliedert.

17. Miirz 1942
Nach der Einweisung der iibrigen Hausbewohner in Zwangsalters-
heime wird Moritz Herrmann zum Verkauf des Hauses Stromberg-
strae 11 gezwungen.

8. April 1942
Sidonie und Moritz Herrmann miissen Freudental verlassen; sie wer-
den ins Zwangsaltersheim Dellmensingen bei Ulm eingewiesen.

6. Juli 1942
Theodor Dannecker, Eichmanns Palladin in Paris, ordnet in Gespré-
chen mit der franzosischen Vasallenregierung den ,,Abschub von Ju-
den* auch aus dem unbesetzten Teil Frankreichs an.
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Zeittafel

14. Juni 1923
Adolf Herrmann wird in seinem Freudentaler Elternhaus als Sohn
des jiidischen Bauern Moritz Herrmann und seiner Frau Sidonie geb.
Rosenfeld geboren. Aus der ersten Ehe des Vaters stammen zwei deut-
lich dltere Geschwister: Julius (Jahrgang 1907) und Lina (Jahrgang
1911).

Ostern 1929
Adolf wird eingeschult. Er besucht die értliche Schule, die zu die-
ser Zeit eine evangelische Konfessionsschule ist, in der die jiidischen
Kinder im Fach Religion vom jiidischen Lehrer unterrichtet werden.

3. Januar 1933
Simon Meisner wird jiidischer Lehrer und Kantor in Freudental. Er
wohnt im Herrmann’schen Haus, StrombergstraBe 11. Zum Haushalt
gehort auch der Tagelohner und Synagogendiener Sigmund Lasar.
Lina Herrmann hat das Haus bereits verlassen und lebt in Berlin.

30. Januar 1933
Adolf Hitler wird Reichskanzler. Der Freudentaler Hauptlehrer Lud-
wig Bauer avanciert zum lokalen Fiihrer der NSDAP. Er hiilt Meisner
aus der Freudentaler Schule fern und hetzt seine Schiiler mit antisemi-
tischer Propaganda auf.

27. Mirz 1935
Das Bezirksschulamt genehmigt die Einrichtung einer jiidischen Pri-
vatschule in Freudental, mit der die jiidische Gemeinde auf Bauers
Hetze reagiert. Die Jiidische Privatschule Freudental wird am 1. April
eroffnet

1. Januar 1936
Die letzten jiidischen Kinder in Freudental miissen die offentliche
Schule verlassen. Mit der einstimmigen Zustimmung der ,,arischen*
Elternschaft wird diese im Juli 1936 in eine ,,Deutsche Volksschule*
verwandelt, zu der jiidische Kinder keinen Zutritt haben. Eine gesetz-
liche Grundlage fiir diesen Schritt gibt es (noch) nicht.

1936
Lina Herrmann heiratet den Berliner Schuhvertreter Erich Hopp.

1937
Lina und Erich Hopp emigrieren in die Niederlande.
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15.

Dezember 1937
Julius Herrmann emigriert nach St. Louis, Missouri.

1. April 1938

Wegen riickldufiger Schiilerzahlen muss die Jiidische Privatschule
Freudental schlieBen. Adolf ist nicht mehr schulpflichtig, der Besuch
einer weiterfiihrenden o6ffentlichen Schule ist ihm aus ,rassischen
Griinden* nicht mehr méglich. Er hilft fortan auf dem elterlichen Bau-
ernhof mit. Meisner behilt sein Zimmer im Herrmann’schen Hof, hilt
sich unter der Woche aber an anderen Orten auf. Gleichwohl dringt
er die Freudentaler weiter zu einer raschen Auswanderung und sucht
insbesondere fiir seine Schiiler Zufluchtsméglichkeiten. Gemeinsam
mit Sidonie Herrmann verhilft er Anfang April deren Bruder Sigmund
Rosenfeld und seiner Familie zur Ausreise in die USA.

Sommer 1938

10.

Sidonie Herrmanns Bruder Max Rosenfeld und sein Sohn Herrmann
lassen sich — in der Hoffnung auf eine baldige Ausreise in die USA —im
Haus Strombergstralle 11 nieder. Seine Frau Selma und Tochter Bertl
finden bei Sidonies Schwester Lina Bir in Heilbronn Aufnahme, in de-
ren Haus auch die Nichte Suse Schwarzwiilder lebt. Moritz Herrmann
bereitet zudem — wie schon seit einigen Jahren — auf seinem Hof Land-
wirtschaftspraktikanten auf die Auswanderung nach Palistina vor.
November 1938

Am Tag nach der , Kristallnacht” stiirmt auswiirtige SA unter Anfiih-
rung von Ortsgruppenleiter Bauer und Biirgermeister Schwarz die
Freudentaler Synagoge. Dach und Fenster werden zerschlagen, das
Inventar gepliindert und auf dem Sportplatz verbrannt. Die an diesem
Tag in Freudental anwesenden Juden werden geschlagen und gedemii-
tigt, darunter auch der 15-jahrige Adolf. Nachts dringt der braune Mob
priigelnd und marodierend in die Wohnhéduser der Juden ein. Meisner,
die Familie Herrmann und andere beantragen danach Reisepiisse fiir
die Flucht nach Siidamerika oder in die USA.

4. Februar 1939

Meisner verldsst Deutschland, um iiber Paris und Amsterdam nach
Siidamerika auszureisen, bleibt aber in Belgien hingen. Er dringt
die Herrmanns, ihm zumindest zunéchst nach Briissel zu folgen. Sie
zbgern, erwigen als Alternative, in Frankreich mit der Unterstiitzung
von Meisners Geschwistern ein Gut zu pachten.
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9. April 1939
Adolf Herrmann iiberquert gemeinsam mit Meisners Mutter Milka bei
Eupen illegal die belgische Grenze. Wihrend Milka Meisner vermut-
lich zu ihren bei Paris lebenden, anderen Kindern weiterféhrt, erhilt
Adolf dank seiner amerikanischen Wartenummer und der Unterstiit-
zung des jiidischen Hilfskomitees in Briissel eine Duldung, um die
Weiterreise zu seinem Bruder Julius in die USA abzuwarten. Er wohnt
in Briissel-Schaerbeek bei Meisner, der eine Lehrstelle fiir ihn sucht.

30. April 1939
Belgien schlieft seine Grenzen fiir Fliichtlinge. Fiir Adolfs Eltern besteht
damit keine Moglichkeit mehr, ebenfalls nach Belgien zu fliichten.

1. September 1939
Deutscher Uberfall auf Polen.

3. September 1939
Die franzosische und englische Kriegserklirung ans Deutsche Reich
beraubt Sidonie und Moritz Herrmann auch der Option, nach Frank-
reich zu emigrieren. Belgien erklért seine Neutralitit. So kann der
Kontakt zu Sidonies Nichte Suse Schwarzwiilder, der ,,kleinen Suse®,
die im Januar mit einem Kindertransport aus Heilbronn nach England
entkommen ist, noch iiber Meisner und Adolf in Briissel aufrecht er-
halten werden. Dort trifft, von Paris kommend, jetzt auch Milka Meis-
ner ein.

26. September 1939
Adolf wird im Fliichtlingslager Merksplas nahe der niederlandischen
Grenze registriert und vermutlich umgehend, spitestens aber am
14. Dezember, in dessen nur wenige Kilometer entfernte Zweigstelle
Wortel verlegt, die fiir orthodoxe Juden eingerichtet wurde. Meisner hat
das vom jiidischen Hilfskomitee mitverwaltete Lager im Mérz kennen-
gelernt und es als ideale Durchgangsstation auf der Emigration nach
Ubersee beschrieben. Adolf entgeht mit seiner Aufnahme in Merksplas
und Wortel vermutlich der Einweisung in ein Internierungslager, deren
Schaffung Belgien am 28. September aus Furcht vor einer ,Fiinften
Kolonne* der Deutschen beschlieft.

Januar 1940
Julius Herrmann findet gut zwei Jahre nach seiner Emigration endlich
einen festen Job in St. Louis. Nun kann er die Ausreisebemiihungen
seiner Familie materiell unterstiitzen.




